
IHRE SORGEN
MÖCHTEN WIR HABEN

DM
B.

VORSORGE?

KINDERSPIEL.

Eine gute Vorsorge gehört einfach dazu. Von Unfall- über Kranken- 
bis Pensionsversicherung: Wir haben für alle die passende Lösung. 
Mehr auf wienerstaedtische.at und bei Ihrer Beraterin/Ihrem Berater.

IHRE SORGEN MÖCHTEN WIR HABEN
wienerstaedtische.at
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Wien

Regierung verhängt Lockdown bis 18. Jänner
Kanzler Kurz verhandelte mit Bundesländern,
harte Maßnahmen nachWeihnachten
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Die Pandemie hat nach-
haltige Auswirkun-
gen, unter anderem

im Bereich der Vorsorge.
Sonja Steßl, Vorstandsdirek-
torin der Wiener Städti-
schen, spricht im Interview
über Gesundheit als neuen
Megatrend in der Vorsorge,
die wachsende Pensionslü-
cke und das Risikogebiet
Homeoffice.

Das Jahr 2020 war für alle
Österreicher eine riesige
Herausforderung. Welche
Erkenntnisse nehmen Sie
aus diesem Ausnahmejahr
mit?
Sonja Steßl: Mit Solidarität
können wir auch große He-
rausforderungen bewältigen
und zum Glück leben wir in
einem Land wie Österreich,
wo es noch immer einen gro-
ßen Zusammenhalt gibt.
Zwar sind wir alle schon ein
bisschen coronamüde, aber
nun gilt es auf den letzten
Metern noch durchzuhalten.
Die aktuellen Entwicklun-
gen beim Thema Impfung
geben Hoffnung, dass wir
2021 diese Pandemie über-
winden können.

Haben sich durch die Pan-
demie Versicherungstrends
manifestiert?

Das Thema Gesundheits-
vorsorge ist 2020 noch deut-
licher in den Fokus der Men-
schen gerückt – das Interesse
an einer guten privaten Vor-
sorge ist weiter gestiegen.
Bereits heute haben 3,3 Mil-
lionen Österreicher eine pri-
vate Gesundheitsvorsorge.
Das ist mehr als jede dritte

Person im Land. Dieser
Trend hat sich in den vergan-
genen Jahren entwickelt,
wurde durch die Pandemie
verstärkt und wird sich in
den nächsten Jahren weiter
fortsetzen.

Ist die staatliche Versor-
gung nicht ausreichend?

Wir haben zum Glück
eine sehr gute staatliche Ge-
sundheitsversorgung in Ös-
terreich, das haben wir nicht
zuletzt im Rahmen der CO-
VID-19-Krise gesehen. Doch
auch abseits der Pandemie
ist das Gesundheitsbewusst-
sein der Österreicher gestie-
gen. Die Menschen wollen
heute nicht einfach nur ver-
sorgt werden – der Trend
geht hin zur individuell bes-
ten Behandlung. Patienten
erwarten, dass sich der Arzt
ausreichend Zeit nimmt,
mehr Komfort im Kranken-
haus oder die Möglichkeit
einer alternativmedizini-
schen Behandlung. Das sind
Bedürfnisse, die von einer
staatlichen Gesundheitsvor-
sorge zum Teil nicht gedeckt
werden können. Das gibt es
nur bei einer privaten Ge-
sundheitsvorsorge.

man aber durch, freut man
sich im Ziel umsomehr.

Ist davon auszugehen, dass
die staatliche Pension in
den nächsten Jahren sinken
wird?

Das passierte bereits in
den vergangenen Jahrzehn-
ten und die Pensionslücke
wächst von Jahr zu Jahr. Be-
trug zum Beispiel die durch-
schnittliche Differenz zwi-
schen dem Aktiveinkommen
und der Alterspension in
den 1980er-Jahren lediglich
25 Prozent, so ist diese Lücke
aufgrund unzähliger bereits
erfolgter Pensionsreformen
in den vergangenen 40 Jah-
ren immer größer geworden.
Schon heute bekommt man
im Schnitt 47 Prozent weni-
ger Pension, als man zuvor
Aktivgehalt bezog.

Aufgrund der niedrigen Zin-
sen werden derzeit auch
fondsgebundene Lebensver-

sicherungen empfohlen. Ist
das nicht ein Risiko?

Ohne Wertpapiere lässt
sich aufgrund der aktuell
niedrigen Zinsen kein Ver-
mögen aufbauen. Am Spar-
buch ist nach Abzug der In-
flation in der Regel nur ein
Kapitalverlust zu erzielen.
Fondspolizzen bieten aber
bei Laufzeiten von zehn oder
mehr Jahren eine reelle
Chance auf eine positive
Rendite. Im Gegensatz zu
einem Direktinvestment in
Aktien oder Fonds bietet die
Fondspolizze auch steuerli-
che Vorteile. Bei dieser fällt
zwar eine 4-prozentige Ver-
sicherungssteuer, nicht aber
die 27,5-prozentige Kapital-
ertragsteuer an. Damit sind
Kurserträge von Investment-
fonds innerhalb einer Fonds-
polizze steuerfrei.

Die Wiener Städtische hat
nun eine nachhaltige Fonds-
polizze auf den Markt ge-
bracht.Wie groß ist hier das
Kundeninteresse?

Immer mehr Menschen
sehen auch in der Geldanla-
ge einen wichtigen Hebel,
um Umwelt und Klima zu
schützen und fürmehr sozia-
le Gerechtigkeit zu sorgen.
Es ist also naheliegend, dass
wir als führende Versiche-
rungsgesellschaft in Öster-
reich Verantwortung zeigen
und unseren Kunden mit
„ECO SELECT INVEST“ ein
Produkt anbieten, mit dem
sie die Möglichkeit haben,
die Idee der Nachhaltigkeit
aktivmitzutragen.

Wiewichtigwird das Thema
Pflegevorsorge in Zukunft?

Dieses Thema wird mit
Sicherheit eines der größten
Vorsorgethemen, über das

man allerdings am wenigs-
ten spricht. Heute sind
knapp eine Million Österrei-
cher direkt oder indirekt in
die Pflege eines Angehöri-
gen involviert. Und: 80 Pro-
zent werden zu Hause durch
Familienmitglieder gepflegt.
Mit einer ergänzenden pri-
vaten Pflegevorsorge schafft
man sich die finanzielle
Möglichkeit zu wählen, wie
und wo man einmal betreut
bzw. gepflegt werden möch-
te und entlastet dazu seine
Angehörigen.

Die Pandemie zwang viele
Mitarbeiter 2020 ins Ho-
meoffice. Welche Verände-
rungen ergaben sich daraus
für Versicherte?

Aufgrund der vermehr-
ten Heimarbeit rechnen wir
in Zukunft mit mehr Men-
schen, die sich dienstbedingt
in den eigenen vier Wänden
verletzen. Daher haben wir
den Schutz der Unfallversi-
cherung aufs Homeoffice er-
weitert. Zwar erkennt die
AUVA auch Arbeitsunfälle,
die sich im Homeoffice er-
eignen, als solche an, doch
muss die Tätigkeit, bei der
sich der Unfall ereignet hat,
der Berufsausübung zuge-
ordnet werden können.
Durch das 3. COVID-19-Ge-
setz sind auch Unfälle, die
im Rahmen der Befriedi-
gung lebensnotwendiger Be-
dürfnisse geschehen, einge-
schlossen – die zeitliche Be-
fristung hierfür endet,
sofern keine andere
Bestimmung kommt, am
31. Dezember 2020.

Wie lässt sich hier entspre-
chend vorsorgen?

Grundsätzlich kommt
die gesetzliche Unfallversi-

cherung nur für Folgen
nach Unfällen auf, die sich
am Arbeitsplatz oder auf
dem Weg dorthin ereig-
nen. Nicht gedeckt sind
aber Unfälle in der Frei-
zeit, beim Sport oder im
Haushalt. Bei solchen Un-

fällen wird man zwar me-
dizinisch erstversorgt,
aber die Folgekosten bei
bleibenden Schäden trägt
man selbst. Mögliche Um-
bauten in einer Wohnung
bei einer Dauerinvalidität
oder auch eine Invaliden-
rente werden bei einem
Freizeitunfall nicht be-
zahlt, wenn man nicht pri-
vat vorgesorgt hat. Dabei
ist eine vernünftige private
Unfallversicherung bereits
um wenige Euro für die ge-
samte Familie zu haben
und ein zentraler Baustein
jeder privaten Vorsorge.

Welchen Tipp wollen Sie
Versicherten für 2021 mit
auf denWeg geben?

Gerade für 2021 sollte
man alle Versicherungen
aufgrund vieler geänderter
Rahmenbedingungen auf
den Prüfstand stellen. Nur
so lassen sich Vorsorgelü-
cken vermeiden und auch
neue Risiken erkennen. Je-
de Lebenssituation hat ihre
Besonderheiten. Die Berater
der Wiener Städtischen
können mit Versicherungs-
checks helfen, gut gerüstet
ins neue Jahr zu starten.
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Welcher Bereich erscheint
Ihnen abseits der Gesund-
heit als wichtiges Thema in
den nächsten Jahren für die
Österreicher?

Das Thema Altersvorsor-
ge bleibt weiterhin ein Dauer-
brenner. Natürlich ist es nicht
einfach, in einem wirtschaft-
lich unsicheren Umfeld lang-
fristige Verträge abzuschlie-
ßen, die eine zusätzliche fi-
nanzielle Belastung mit sich
bringen, aber auf die private
Altersvorsorge sollte man kei-
nesfalls verzichten. Die Zu-
kunft muss aktiv geplant wer-
den. Wer jetzt innehält und
abwartet, verliert wertvolle
Zeit. Sowie eine Karriere oder
eine Familie Planung brau-
chen, so muss auch die finan-
zielle Zukunft geplant wer-
den. Das Thema Vorsorge ist
mit einem Marathon ver-
gleichbar: Manche Kilometer
lassen sich leicht bewältigen
und bei manchen ist man
kurz vor dem Aufgeben. Hält

„DerTrendgeht
hinzur individuell
bestenBehandlung
undderMöglichkeit

zuwählen“

„2021solltemanalle
Versicherungen

aufgrundgeänderter
Rahmenbedingungen

überprüfen“
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Die Pensionslücke wird immer größer
Entwicklung der Pensionen auf Basis eines Bruttoverdienstes
in der Höchstbemessungsgrundlage

Letzteinkommen Pensionslücke

ZukunftbrauchtPlanung
Interview. Sonja Steßl, Vorstandsdirektorin derWiener Städtischen, gibt einen Rückblick auf das Jahr 2020

und zeigt die Versicherungstrends 2021 auf

Für Sonja Steßl, Vorstandsdirektorin derWiener Städtischen, ist klar, dass die Vorsorgelücken derÖsterreicher nochweiter anwachsenwerden
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